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Freisetzungsversuche in Zürich können beginnen

Das Bundesamt für Umwelt BAFU erachtet einen Grossteil der Auflagen vom 3. September 2007 betreffend die nachzuliefernden Unterlagen für die Freisetzungsversuche mit gentechnisch veränderten Organismen (GVO) als erfüllt. Für das Jahr 2008 steht der Aussaat eines Teils der Weizenlinien in Zürich aus Sicht des BAFU nichts mehr im Weg. 

Am 3. September 2007 hat das Bundesamt für Umwelt BAFU drei Freisetzungsversuche mit gentechnisch veränderten Organismen der Universität Zürich und der ETH Zürich unter strengen Auflagen bewilligt. Unter anderem hatten die Gesuchsteller bis Ende 2007 Zeit, weitere Unterlagen einzureichen (Nachweis der Abwesenheit von Antibiotikaresistenz-Genen, Notfallkonzepte, genauere Angaben zu den Versuchsanordnungen). Diese Unterlagen sind fristgerecht und vollständig eingereicht und nun vom BAFU und den weiteren Fachstellen geprüft worden. 

Nicht alle Weizenlinien erfüllen die Auflagen

In seinen Auflagen hatte das BAFU unter anderem von der ETH Zürich den experimentellen Nachweis der Abwesenheit von Antibiotikaresistenz-Genen in den zur Aussaat vorgesehenen transgenen Weizenlinien verlangt. Für zwei der drei betroffenen Linien (A9 und A13) konnte der Nachweis erbracht werden. Sie dürfen im Frühling ausgesät werden. Die Linie A5 wurde hingegen von den Gesuchstellern zurückgezogen, weil der notwendige Abwesenheitsnachweis nicht zweifelsfrei erbracht werden konnte. Die Bewilligung zu ihrer Freisetzung wird vom BAFU widerrufen.

Eine weitere Auflage des BAFU hatte den Freisetzungsversuch der Universität Zürich mit transgenem Weizen mit Pm3-Resistenzallelen betroffen. Das BAFU hatte für die Charakterisierung der zur Aussaat vorgesehenen Weizenlinien (Pm3a – Pm3g) zusätzliche Daten und Informationen verlangt. Diese liegen zum heutigen Zeitpunkt für drei der sieben Linien vor. Die drei vollständig dokumentierten Linien dürfen folglich wie vorgesehen im 2008 freigesetzt werden. Die Freisetzung der anderen vier Linien war von vornherein erst für 2009 bzw. 2010 vorgesehen, weshalb das BAFU die Frist zur Beibringung der Daten und Informationen zu deren Charakterisierung bis 31. Dezember 2008 verlängert hat.

Kein Verzicht auf Mantelsaat

Die Gesuchsteller beantragten neu einige Änderungen an den Sicherheitsauflagen des BAFU. 

· Sie möchten für die Mantelsaat, welche die Versuchsfelder umgibt, aus versuchstechnischen Gründen statt Weizen Gerste verwenden. Aus Sicht der biologischen Sicherheit spricht für das BAFU nichts gegen die Verwendung einer anderen Getreidesorte, wenn diese die gleiche Höhe wie der transgene Weizen hat und damit die Funktion als Pollenbarriere erfüllt. Dieser Bedingung ist im Fall von Weizen und Gerste erfüllt.

· Bei den zur Information der Öffentlichkeit vorgesehenen Demonstrationsfeldern möchten die Gesuchsteller auf eine Mantelsaat verzichten. Auf eine Mantelsaat als Pollenbarriere ist indes aus Gründen der biologischen Sicherheit nicht zu verzichten. Der Antrag wird darum abgewiesen. 

· Mit den Versuchen soll unter anderem die Biosicherheit transgener Pflanzen erforscht werden. Deshalb beantragen die Gesuchsteller, die nicht vermehrungsfähigen Stoppeln und Wurzeln der transgenen Pflanzen auf den Feldern belassen zu können. Müssten diese entfernt werden, wäre ein Teil der Versuche nicht möglich. Aus Sicht der biologischen Sicherheit kann dem Antrag stattgegeben werden, da in jedem Fall, selbst bei einem Entfernen der Stoppeln und Wurzeln, ein Teil des transgenen Erbmaterials im Boden zurückbliebe. Zudem würde der Erkenntnisgewinn für die Biosicherheit geschmälert, wenn ein wichtiger Untersuchungsgegenstand entfernt werden müsste.

Notfallpläne müssen ergänzt werden

Schliesslich müssen für alle Freisetzungsversuche in Zürich-Reckenholz die vorgelegten Notfallpläne bis zum 29. Februar 2008 insbesondere betreffend die Telefonlisten komplettiert werden.

Standort Pully: Beschwerde hängig

In Zürich Reckenholz kann unter den genannten Auflagen mit der Aussaat gentechnisch veränderter Pflanzen begonnen werden. Für den zweiten vorgesehenen Versuchsstandort in Pully (VD) hingegen ist weiterhin eine Beschwerde vor dem Bundesverwaltungsgericht hängig. Diese Beschwerde hat aufschiebende Wirkung, ein Versuchsstart ist frühestens nach einem Entscheid des Gerichts möglich. Das BAFU ist in diesem Fall nicht verfahrensleitende Instanz, gibt aber eine Stellungnahme an das Bundesverwaltungsgericht ab.
Auskünfte
· Georg Karlaganis, Chef Abteilung Stoffe, Boden, Biotechnologie BAFU,
079 415 99 62
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Internet

· Medienmitteilung BAFU vom 4.9.07: Freisetzungsgesuche für gentechnisch veränderte Pflanzen mit Auflagen genehmigt



· Medienmitteilung BAFU vom 9.1.08: Gesuchsteller reichen fristgerecht zusätzliche Informationen nach
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